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Aus all dem iſt erſichtlich, daß viele ſog Bei

ſpiege eher
chaden als nützen, und daß ungemein chwer hält, einen Ade
freien Beichtſpiegel zu verfaſſey VU, ich gehe noch weiter un age
ne vorgängige gründliche Erläuterung Iu die
anerkannt eſten Bei

ſpiege unur ſehr fraglichem Nutzen, weil
ſie die Gefahr nicht beſeitigen, unrichtig behandelt zu werden. Da
wird die rage geſtellt: Habe ich geweihte Sachen verunehrt? und
auf Grund deſſen meint das u zu ſündigen, enl eS Weihwaſſer verſchüttet, den Roſenkranz verliert; auch das Verbrennen
eines beſchmutzten und unbrauchbaren Heiligenbildes hält eS für
unde Wie manches In hält das Ausſpucken In der Kirche,
zuma der Geiſtliche ſo verboten, oder das Ausſpucken
Am Vormittage des Communiontages für eine große Sünde, und
entſchließt ſich Uur chwer und ſchüchtern 3u deren Bekenntniß? Das
Kind liest die Frage Habe ich Jemanden ausgelacht? und lun
glaubt PS unde 3u thun, ſoba CS ſich beim Anblicke eines Be
trunkenen oder der auffälligen angart eines Menſchen, beim An
hören eines fremden Dialecetes U. dgl des Lachens nicht erwehrenkann Es liest: Habe ich gottesläſterliche Worte geſprochen, e⸗wie oft? Beides wird al er ſündhaft hingeſtellt; ahber
das n hält für Gottesläſterung ſchon das oftmals unbe⸗
0  6 Eitelnennen des Heiligen, hält für Fluch eine infache Ver
wünſchung, zuweilen nUuLr eine bloße Beſchimpfung des NächſtenSo erzählt 0 von einer erwachſenen Perſon, die S für einen

WasFluch le da ſie ihre Schweſter eine Filzlaus nannte.“
darf man erſt von einem Kinde erwarten? Dasſelbe weiß endlichviellei gar nicht, wie ſehr bei Conſtatirung einer formellen Sünde
da  8 ſubjective oment der Freiwilligkeit II die Wagſchale fällt

re ab Das bisher Geſagte enügt vollauf zur Er
härtung der sub gema  en Behauptung, und bleiht auch die
rage, ob der Gebrauch der Bei

ſpiege überhaupt wünſchenswerthſei, Iim gegenwärtigen Artikel außer iel, ſo enthält doch
Erklärungsgründe In Menge, mit der Ausbreitung der
Beichtſpiegel die Zahl ſeiner Freunde nicht zu, ſondern abnimmt.

u3 Schmucken ſchläger.
XIV (Ein Indult für die Aufbewahrung des

hh. Sacramentes uIn einem Privat⸗Oratorium.) Die
Oberin des Kloſters mit welchem ein Mädchen⸗Erziehungs⸗Inſtitut verbunden iſt, Erba ſich vom Stuhle durch das biſchöiche Ordinariat die nade, daß n dem Privat-Oratorium des
Inſtitutes zUum Troſte der Ordensſchweſtern das heiligſte Sacrament
aufbewahrt werden Urfe Die Secretarie der Memorialen ertheilte
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nter dem December 188 hiezu die Erlaubniß a0 Septennium
Inter folgenden Bedingungen:

Dummodo Missa quotidie Iin1bi Celebretur;
U Saltem ampas Selnper ACCGEUNSA diu noctuque (COUu—

Ceat t (lavis tabernaculi Delles presbyterum diligenter (ustodita
remaneat AC Caetera serventur, I 0 16. 114 Rituali Romano
EXDPTessa ⁴ Praescripta reperiuntur.

Nun ard in Anbetracht des Prieſtermangels nachträglich an
den Stuhl die geſtellt, daß, venn wöchentlich au uur
eine einzige Meſſe geleſen werden kann, doch das Indultum
ewahrt bleihe Der hat jedo mit Reſeri vo  —
11 ebruar 1884 die Fortdauer des Indultes an die Celebrirung
von wöchentlich wenigſte U8 2 Meſſen geknüpft.

Linz Conſiſtorialrath Dir Opp el ba U

(Wie ſoll der Seelſorger reſp Catechet
zumA verhalten ?) Im Wirkungskreiſe des Seel⸗
orgers nimmt die unſtreitig einen ehr wichtigen Platz ein
aher iſt alles, was die Wirkſamkeit des Seelſorgers In der Ule
begünſtiget, für die Seelſorge Im Allgemeinen ſehr nützlich, und was
dieſelbe beeinträchtiget, ſehr nachtheilig. Auf die erfolgreiche Wirkſamkeit
des Seelſorgers in der Ule hat aber entſchieden ſein Ver 5

ehr großen Einfluß Wenn der Seelſorger nit dem Lehrer
auf geſpanntem oder gar feindlichem ſte ſo ird ſeine
Thätigkeit In der Schule auf ſehr nachtheilige Weiſe behindert ud
beeinträchtigt. hingegen der Seelſorger mit dem Lehrer un
freundſchaftlichem Verhältniß, ⁰ kann dadurch ein In und
ſeine Wirkſamkeit In der Schule Iu hohem 4 befördert werden;
denn durch einträchtiges Zuſammenwirken des Catecheten nd
des zehrer kann die Schule ihre ufgabe, nämlich die religiös⸗—
ſittliche Erziehung der Kinder, vollſtändig löſen Freilich iſt ES bei
uns In Oeſterreich inter den annoch herrſchenden Schulgeſetzen für
den Seelſorger oft ehr ſchwierig, ein erträgliches Verhältniß zUm
Schullehrer herzuſtellen. Es dürfte jedoch jetzt eichter ſein,
als in den erſten Jahren der liberalen Schulära; denn der (ber⸗
eifer, womit manche Lehrer zu Anfang für die neuen Errungen⸗
chaften in's Zeug gingen, hat ſich durch die Macht der Zeit und
der Erfahrung doch etwa abgekühlt. ud da der Seelſorger alles
benützen muß, was ihm zuv Erreichung ſeines Zieles behilflich iſt,
0⁰ muß EL auch Unter den etzigen Schulzuſtänden alle für die
Schule thun, was en unbeſchadet der kirchlichen Principien un kann.
Damit iſt wenig geholfen, vpenn man immer 9 und lamentirt
über die traurigen Zuſtände In der modernen Schule; man muß
auch alles aufbieten, das beſtehende Uebel wenigſtens kleiner 3u


